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Vorrede, 


a die  Geschichte , 'Welche  zu  den  nachfolgenden 
i>erschiedenen  Gutachten  Anlcfs  gab  ^ aus  dem  In- 
halt der  letztem  hinlänglich  erhellt  , so  bedarf  es 
einer  weitern  Auseinandersetzung  derselben  um  so 
weniger , da  der  gerichtliche  Arzt  nur  das  zum 
Grunde  seines  Gutachtens  legen  darf  ^ was  offiziell 
ihm  mit getheilt  wird, 

VVie  i)iel  an  jedem  der  der  Berichte  , die 
mir  zugeschickt  wurden , noch  aus zuset zen  sey  ; wie 
so  manches  , zur  leichteren  Aufhellung  der  wichtige 
sten  Frage  Nöthige  noch  verlangt  werde^  dies  wird 
jeder  gerichtliche  Arzt , der  ähnliche  Fälle  aus  sei- 
nem eigenen  Wirkungskreise  , oder  aus  seiner  Litte— 
ratur  kennt , selbst  sehr  wohl  einsehen. 

Der  vierte  Bericht  zeigt , dafs  nicht  alle  un- 
tersuchende Aerzte  wisseh , warum  es  dem  Richter 
eigentlich  zu  thun  sey  ; daher  verdient  der  bey  vie- 
len Gerichten  eingefiihi'te  Gebrauch^  bestimmte  Fra- 
gen vor  zulegen  ^ auch  bey  uns  eingefiihrt  zu  wer- 
den, *) 

In  Deutschland  ist  ein  medizinisches  Gutachten 
ein  Beweisstück,  Bey  der  Criminal Verfassung  im 
französischen  Reich  können  die  instruirenden  Be- 
hörden so  viel  Werth  darauf  legen , als  ihnen  gut 
dünkt.  Daher  hier  die  Gutachten  von  vier  Aerz— 


*)  Zu  einem  gerichtlichen  Gutachten,  welches  in  Berns  tein’s 
neuen  Beyträgcn , erstem  Heft,  abgednickt  ist,  lautete  die 
Requisition  : Ein  lönuliches  Visum  repertnm  über  die  Ver- 

wundung eines  (damals  schon  geheilten,)  Mannes  zum  Pro- 
tokollgelangen zu  lassen.  Welch  ein  engeS  und  weites  Feld! 
In  der  Abfassung  suchte  ich  selbst  die  Fragen  aufzustellen, 
,, deren  Beantwortung  einem  löblichen  Gerichte  wohl  am  wich- 
„tigsten  und  wahrscheinlich  der  Beweggrund  seines  Auftrags 
,,8eyn  möchte,“ 


V 


ten , wo^on  nur  zwey  zusammen  , die  andern  zwey 
aber  jeder  einzetn  J'dr  sich  ihr  Gutachten  entwar— 
J'en.  Die  Ersten  wussten  nichts  i)u7i  der  Absicht 
der  Uehrigen  ^ und  diese  wahrscheinlich  nichts  Einer 
i7um  Andern;  ein  VerJ'ahren  ^ woi>oji  ich  in  Deutsch- 
land kein  Beyspiel  kenne,  TVird  der  Prozess  fort— 
gesefzt  , werden  die  Gutachten  der  Aerzte  den» 
Geschworuen  mitget heilt  ^ und  yon  der  innern  Ueber- 
Zeugung  jedes  Einzelnen  unter  ihnen  hangt  es  dann 
ab  , welchen  VEerth  er  selbigen  beylegt. 

In  unserm  Fall  ward  bis  jetzt  keine  weitere 
Untersuchung  eingeleitet . 

Da  der  Gegenstand  dieser  Gutachten  schon  die 
Aufmerksamkeit  der  hohem  Behörden  auf  sich  ge- 
zogen hatte , so  entwarf  ich  das  meinige  gleich  in 
französischer  Sprache  ^ damit  es  diesen  u n e r d n— 
d e r t rnitgetheilt  werden  könnte.  Dies  bewog  mich 
auch^  französische  Schriftsteller  yorziiglich  anzu— 
f ühren.  Als  Original  über  gebe  ich  es  nun  auch 
dem  deutschen  Publikum  in  dieser  Sprache^  in  der 
erlaubten  lieber  Zeugung , dass  selbige  gelehrten 
Aerzten  nicht  fremd  seyn  wird,  Herr  Hofr,  K o p p 
gibt  im  zweyten  Gand  seiner  Jahrbücher  ein  Bey  — 
spief  und  in  diesem^  wo  nöthig  ^ eine  Entschuldi— 
für  dieses  Verfahren  ^ welches  in  einer  andern 
Hinsicht  vielleicht  auch  schicklicher  ist^  um  bey 
einem  gelehrten  Zwist  all en  Missdeutungen  von  Un- 
kundigen vorzubeugen* 

Kohhnz  y den  8.  August  ^ 1812. 


TV  e g c l e r* 


Erster  Bericht. 


^Vaf  Emlacinng  des  Herrn  G**.  Polizeylcommissalrs 
dahier,  begab  ich  mich,  heute  den  ^öteii  Februar, 
Morgens  um  9 Uhr  , mit  dem  Herrn  He  ^ ^ , Gesund- 
heitsbeamten in  die  Wohnung  des  L , um  den 

angeblich  daselbst  erhängt  gefundenen  sechszehn  jährigen 
Knaben  L'^'^  gerichtlich  zu  besichtigen. 

Wir  fanden  denselben  auf  dem  obersten  Speicher 
der  gedachten  Wohnung  todt  hangend,  und  zwar  in 
der  Schlinge  eines  baun»wollenen  Halstuches , welches 
an  ein  aufgespanntes  Wagenseil  befestigt  war.  Nur  die 
vordere  Hälfte  des  Halses  hing  in  demselben.  Der  mit 
einer  ledernen  Kappe  bedekte  Kopf  war  ganz  vorwärts 
gebeugt , so  dafs  das  Rinn  sich  dem  Brustbein  näherte. 
Das  Gesicht  war  blafs , die  Augen  halb  offen , die  Lip- 
pen blau  aufgetrieben , die  Zunge  angeschwollen,  blau 
und  blutig,  zwischen  den  Zähnen  etwa  einen  halben 
Zoll  hervorragend.  Die  Arme  hingen  gerade  abwärts , 
die  Hände  waren  blau  und  die  Finger  einwärts  ge- 
krümmt. Die  Kniee  waren  gebengt , so  dafs  die  Füfse 
rückwärts  einen  geraden  W^inkel  bildeten.  Die  Vorfüfse 
standen  in  dem  daselbst  befindlichen  Kornhaufen , über 
dem  die  Kniee  etwa  zwey  Zoll  entfernt  schwebten.  Auf 
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cliespm  Koi'nLaufen  waren  keine  Fufsstapfen  W'ahr- 
xunehmen,  als  jene  wenige,  durch  welche  er  gerade 
dcihin  gelangt  war.  Nur  das  Halstuch  und  der  Schuh 
eines  Fufses  fehlte  , der  übrige  Körper  war  bekleidet. 

Als  derselbe  aus  der  Schlino^e  genommen  und  ent- 

O O 

kleidet  war , fanden  wir  die  vordere  Hälfte  des  Halses , 
die  in  der  Schlinge  gehangen  hatte  , ganz  eingeschnürt 
und  blau  von  Blut  unterlaufen.  Uebrigens  war  aul  der 
ganzen  Oberfläche  des  Körpers  keine  Spur  irgend  einer 
äulsren  Gewaltthäligkeit  zu  entdecken. 

Der  Körper  hatte  ausser  einer  platten  und  engen 
Brust,  ein  starkes  Aussehen*,  wir  erfuhren,  dafs  der 
Verblichene  stets  gesund,  eines  heiteren  und  gelehrigen 
Natureis  gewesen  seye. 

Gutacliten : 

Wir  halten  dafür,  dafs  er  sich  selbst  erhängt,  und 
Swai*  diese  Handlung  mit  Beharrlichkeit  vollzogen  habe? 
von  der  er  leicht  hätte  wieder  abstehen  können , wie 
aus  der  Stellung  und  der  einfachen  Schlinge  erhellt- 
Welche  moralischen  Ursachen  ihn  darzu  bestimmt  ha- 
ben, und  ob  welche  vorhanden  waren,  die  ihn  in  Wahn- 
sinn versezt  und  zu  diesem  Selbstmord  geführt  haben, 
liegt  ausser  den  Gränzen  der  physicalischen  Untersuch- 
ung. 

den  26ten  Febr.  1811, 

Unterz.  M.  Districtsarzt. 

H,  He  * Gesimdheitsbeaz|rter  y 


( 3 ) 

Zweyter  Bericht. 

Auf  Verlangen  des  Herrn  R.  ^ , Procnrenr  imperial, 
nahmen  wir  den  28ten  Februar,  Morgens  9 XJhr  auch 
die  innere  Unlersuchung  der  Leiche  des  M.  L vor  : 
Wir  fanden 

die  Blntgefäfse  auf  der  Oberfläche  des  Gehirns 
widernatürlich  von  Blute  angefiillt; 

2}  die  Gefälse  der  Lunge  von  Blute  strotzend,  und 
den  linken  Lungenflügel  mit  idem  Brustfelle  ganz 
verwachsen  — welches  leztere  blos  als  Folge  einer 
früher  erlittenen  entzündlichen  Bruslkrankheit  an— 
Zusehen  ist ; 

3}  an  der  Luftrohre  und  den  Halswirbeln  keine  Ver- 

4)  sämmtliche  Gedärme  widernatürlich  roth  : 

5}  an  dem  Magen  nichts  Krankhaftes  , eben  so  wenig 
einen  schädlichen  Stoff  in  demselben  ; 

G)  die  Harnblase  in  einem  kranken  Zustande,  ihre 
Wände  widernatürlich  dick , und  ihren  innem 
Raum  so  klein , dal's  sie  kaum  drey  Unzen  Urin 
fassen  konnte  — - und  hierin  ist  die  physische  Noth- 
Wendigkeit  des  Bettpissens  begründet. 

Die  Blutanhäufungen  bey  Nro.  1 , 2 und  4 sind 
Erscheinungen,  die  stets  in  Körpern  wahrgenommen  wer- 
den , welche  durch  Erhängen  ihr  Leben  enden,  — und 
diese  Wahrnehmungen  bestätigen  unser  bereits  am  26teii 
dieses  ausgestelltes  Gutachten  über  die  Todesart  des  ge- 
dachten M.  L 

den  28ten  Februar  1811. 

Unterz.  M. 

H,  He  Gesundheitsbeamter. 


( 4 ) 

Dritter  Bericht. 

T^isum  et  Repertinn, 

gescKeLener  AnfForderun^  des  Tit.  Herrn 
Polizeykommissairs  dahier  in  C * der  Section  des  M* 
L welche  durch  den  Distriktsarzt  Herrn  Dr.  J 
den  28ten  Februar  vorgenommen  wurde , beyzuwoh— 
nen , und  darüber  Bericht  zu  erstatten , verfügte  ich 
mich  an  besagtem  Tage  in  die  Wohnung  des  Herrn 

J**.  (^) 

g*  — Defunctas  , ein  i5  jähriger  Knabe  ward 
den  24ten  Februar  vermifst , und  den  2Öten  ejusdem  des 
Morgens  um  8 Uhr  auf  dem  Speicher  des  besagten 

hangend  gefunden;  mit  einem  Saktuche , wel- 
ches oben  um  ein  Seil  geschlurfgen , und  vom  Scheidet 
über  beyde  Ohren  bis  zum  Kehlkopfe  herabhienge. 

2.  Auf  der  Mitte  des  Kehlkopfes,  waren  beyde 
Enden  des  Sacktuches  mit  einem  einfachen  Knoten  ver- 
einigt. Die  Stellung  des  Defuncti  war  folgende  : 

3.  Der  Kopf  etwas  vorwärts  hangend,  der  Rumpf 
etwas  rückwärts,  und  die  unteren  Extremitäten  fast  in 
der  Lage  eines  Knieenden. 

4*  k)as  Resultat  der  Section  ist  folgendes  : 
j mo  ßgy  (Jer  äufsern  Besichtigung  entdekte  man 
a)  auf  beyden  Seiten  des  untern  Theils  des  Kehl- 
kopfes eine  daumenbreite  blau  siigillirte  Stelle ; ' 


*)  Ist  mit  dem  in  dem  ersten  und  vierten  Bericht  Vorkommen« 

den  N ’S*  L***  der  nämliche  Mann,  und  der  nämliche  Name» 

Anmerk,  d,  H,  , 
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L)  neben  dieser  siigillirten  Stelle  war  auf  beiden 
^ Seiten  eine  schmale  sich  bis  gfgen  die  Ohren  hin 
erstreckende  eingedrückte  Vertiefung  in  der  Haut, 
die  aber  nicht  sugillirt , sondernder  übrigen  Haut 
an  Farbe  gleich  war. 

c)  War  an  der  vordem  Seite  des  Kehlkopfes  nicht 
die  mindeste  Spur  eines  Eindruks,  noch  von  Su- 
gillation  zu  bemerken. 

Auch  bey  der  inneren  Untersuchung  war  nicht 
die  geringste  Verlezung  am  Kehlkopfe  zu  ent- 
decken. 

d)  War  die  Haut  nach  dem  Kehlkopfe  znge zogen, 
und  bildete  da  mehrere  Falten , die  aber  nicht 
sugillirt  waren. 

5»  5.  2.^^^  Bey  der  Oeffniing  der  Kopf-  und  Brust- 
höhle zeigte  sich,  dafs  alle  Gefafse  sowohl  des 
Gehirn|  als  Lunge  mit  Blut  überfüllt  waren,  und 
dafs  diesemnach  zu  urtheilen  , der  Defiinctus  an 
der  Strangulation  , die  einen  Stick  - und  Schlag- 
flufs  zur  Folge  hatte  , gestorben  ist. 

5.  6*  Da  die  weitere  Section  auf  Beantwortung  der 
Fragen : 

Ob  Defiinctus  sich  selbst  erhängt  ? 

Ob  er  dadurch  gestorben? 

Ob  er  durch  fremde  Gewalt  umgekommen  ? 
keinen  weiteren  Bezug  hat,  so  halte  ich  es  auch  für 
überflüssig,  die  Beschreibung  derselben  weiter  auszu-» 
dehnen« 


( 6 ) 


5*  7*  nnn  die  bejden  erstem  Fragen  betrifft, 

so  halte  ich  es  aus  folgenden  Gründen  für  ohnmoglich, 
dafs  Defunctus  sich  selbst  erhängt,  noch  dadurch  ge- 
storben seye. 

2^mc  j)^  Application  des  Sacktuches / woran  De- 
functus nur  leise  gehangen  , so  geeignet  Ist,  dafs 
dadurch  weder  die  Circulation  des  Blutes  nach 
dem  Kopf,  noch  der  Riickflufs  gel.iindert’ werden 
konnte  , indem  nach  der  Lage  des  Sacktuches  die 
Kinnladen  zum  LTnterstützungspunkt  dienten,  dafs 
kein  nachtheiliger  Druck  weder  auf  die  ,Blutge- 
fafse , noch  Imftrohre  statt  finden  konnte. 

B.  2.^®  Da  der  Knoten^  des  Sacktuches , der  als 
harterer^Korper  grofseren  Druck  verursachen  mufs- 
le  , auf  dem  Kehlkopf  läge , und  da  man  an  die- 
sem als  dem  erhabensten  Theil  nicht  die  mindeste 
Spur  von  Sugillation  bemerkt , so  konnten  auch 
die  zur  Seite  tiefer  liegende  Blutgefäfse  vom  Druck 
nicht  so  viel  leiden , dafs  die  Circulation  unter- 
brochen , die  einen  Schlagflnfs  nach  sich  gezo— 
Pen  hätte. 

§.  9.  3,*^  Sollte  auch  Defunctus  den  festen  Vor- 
satz gefafst  haben , sich  durch  Anlegung  eigener 
Hände  , an  oben  genannten  sugillirten  Stellen  zu 
erdrosseln , so  konnte  dieser  lebensgefährliche 
Druck  nur  so  lang  dauern , bis  ein  höherer  Grad 
von  Ueberfüllung  der  Blutgefäfsen  des  Gehirns 
und  der  Lunge  erfolgt  wäre  , die  entweder  Be- 
Tvustlosigkeit  j oder  unwillkuhrliche  Anstrengung 


( 7 ) 

der  Muskeln  des  Rumpfs  nacli  sich  gezogen  ha- 
ben wurde. 

Im  ersten  Falle  hätte  der  Druck  aufgehort,  und 
im  zweyten  wurde  Defunctus  bey  Ausdeh- 
nung oder  Ausstreckung  der  Muskeln  aus  der 
Schlinge  gefallen , und  so  auf  beyde  Weise  am 
Leben  erhalten  worden  seyn. 
lo.  Was  die  3te  Frage  betrifft : 

Ob  Defunctus  durch  fremde  Gewalt  u m- 
gekommen  seye?  so  glaube  ich  aus  folgenden 
Gründen  , dafs  dieses  geschehen  ist. 

i^mo  nach  der  innern  Untersuchung  sich  ergiebt, 
dafs  Defunctus  an  der  Erstickung  gestorben,  und 
oben  genannte  sugillirten  Stellen  zu  beyden  Sei- 
ten des  Kehlkopfs  durch  das  Erhängen  als  isolir- 
■ te  Stellen  nicht  hervorgebracht  werden  konnten, 
so  halte  ich  für  gewifs  , dafs  Defunctus  durch 
fremde  Gewalt  erdrosselt  wurde  , ob  man  zwar 
gleich  bey  der  Section  weder  am  Kehlkopf,  noch 
an  der  Luftrohre  solche  Fehler,  die  als  Folgei 
äufserlicher  Gewalt  betrachtet  werden  konnten, 
gefunden  hat.  Denn  in  den  Jahren  des  Defuncti 
sind  die  Knorpeln  der  Luftröhre  noch  so  nach- 
giebig , dafs  bey  auf  hörendem  Druck  von  aussen, 
die  Knorpeln  ihre  vorige“ Lage  wieder  einnehmen. 
5.  11.  2.^®  Die  oben  an  beyden  Seiten  des  Halses 
bemerkte  Eindrücke  in  der  Haut , ohne  Sugilla— 
tion  sind  nach  richtigen  medicinischen  Grund- 
sätzen zu  urtheilen,  die  zuverlässigsten  Zeichen, 
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dafs , Wo  diese  vorhanden  sind , solche  Defuncti 
sich  nicht  selbst  erhängt  haben.  — — 

Dies  durch  viele  Citafen  zu  beweisen  , halte  ich  für 
Überfluss  jg  , des  falls  nur  einige  : 

Teichmeyer,  Institiitiones  medicinae 
legalis,  cap.  XXIV. 

Quando  vero  per  vinculnm  Strangulatio  facta  fuit, 
linea  rubra  in  collo  conspicitur  etc*  ^ 

Metzger,  Sfstem.  der  gerichtlichen 
Arzney  Wissens  chaft  189. 

„Sollte  hingegen  ein  Eindruck  von  einem  Strange 
j, zugegen  , derselbe  aber  gar  nicht  sngillirt , sondern  die 
5, eingedrückte  Haut  der  übrigen  gleich  seyn , so  ist 
jjgewifs  , dafs  der  Strick  erst  nach  dem  durch  eine  an— 
jjderweitige  Ursache  erfolgten  Tod  angelegt  worden. 

§.  I2,  Um  indefs  jeden  Arzt  in  den  Stand  zu  sez— 
2en , die  Möglichkeit  zu  beurtheilen,  ob  Defunctus  sich 
in  dieser  Lage  erdrosseln  konnte  , lege  ich  eine  getreue 
Copie  des  Corporis  delicti  selbst  hier  bey. 

den  8.  März  181 1. 

Unterz.  Med.  ä C ^ 


( 9 ) 

Vierter  Bericht, 


X leute  den  löten  Febr. '^)  l8u,  begab  icb  micb  Un- 
terzeichneter Gesundheitsbeamte , wohnhaft  in 
Departement  de  Rhin  et  Moselle , auf  Verlangen  des 
He^Tii  G Polizeykommissair  dahier  , in  die  Behau- 
sung des  N.  L zu  R ^ , um  alida  der  Section  de« 
M.  L (alt  i5  Jahr)  beyzuwohnen. 

Besagter  Leichnam  lag  bey  meiner  Ankunft  auf 
einem  Tische , in  einem  Zimmer  des  zweyten  Stocks* 
Das  Resultat  ist  folgendes  : 

i)  Aeussere  Untersuchung, 

Alle  äufsere  Bedeckungen  des  Kopfs , der  Brust, 
des  Unterleibs,  und  der  Gliedmafsen  waren  in  ihrem 
natürlichen  Zustande  bis  auf 

a)  einen  starken  Eindruck  um  den  untern  Theil  des 

Kehlkopfs , zu  beyden  Seiten  etwas  stärker  su- 
gillirte  Stellen , welche  sich  bis  zu  den  Ohren 
erstreckten  , übrigens  waren  die  äufseren  Bede- 
ckungen in  ihrem  natürlichen  Zustande. 

b)  Die  Zunge  etwas  quer  zwischen  den  Zähnen. 

c)  Unreinigkeit  von  Ausleerung  des  Koths  war  an 

den  Gesäfsmuskeln. 

2)  Innere  Untersuchung. 

a)  Die  Blutgefäfse  des  Gehirns  waren  stark  mit  Blut 
angefüllt , alles  übrige  war  in  seinem  natürlichen 
Zustande. 


*)  Muss  heissen  ; ag»  Febr. 

Anmerk,  H* 


( IO  ) 

b)  Bei  Eröffnung  des  Kehlkopfs  war  nichts  zu  Be- 

merken^ ' 

c)  Die  Lungenflügel  waren  ziemlich  mit  Blut  an— 

gefüllt,  der  linke  war  stark  mit  der  Brusthöhle 
verwachsen ; die  Hohle  des  Herzbeutels  war  mit 
etwas  mehr  als  gewöhnlichen  Wasser  angefüllt. 

d)  Nach  Eröffnung  des  Unterleibes  fand  man  die  Ge- 

därme etwas  stark  mit  Blut  angefiillt , übrigens 
ist  in  der  Hohle  des  Unterleibes  nichts  zu  be- 
merken. 

e)  Die  Urinblase  war  nicht  in  ihrem  natürlichen  Zu- 

stande, denn  die  Haute  der  Urinblase  waren 
ohngefähr  einen  starken  viertel  Zoll  dick , der 
Raum  wurde  dadurch  um  vieles  verkleinert , sie 
konnte  also  ohnmÖglich  mehr  als  einen  kleinen 
halben  Schoppen  Urin  in  sich  enthalten. 

Gutachten. 

Alle  diese  Erscheinungen  sagen  mir , dafs  er  an 
den  Folgen  der  Erstickung  starb. 

K'^’^  den  26ten  Febr.  i8n. 


Unterz.  He  Officier  de  Sante". 


Cohlentz^  le  25.  Mars  i8n. 


Monsieur! 

J’ai  riionnenr  de  voos  addresser  ci-jointes  pR7siem‘s 
pieces  concernaiit  la  mort  d'un  jeime  homme  , trouve 
pendu  et  mort  daiis  la  maison  du  juif  N ^ de  C , 
en  vous  priant  d’examiner  avec  votre  attention  ordinaire 
les  differentes  de'clarations  des  gens  de  l’art  siirla  ques— 
tion  s’il  est  probable  et  croyable  que  ce  jeune  boinme 
s’est  pendu  sans  assistance  d’autrui  , et  s’il  s’est  suicide 
de  cette  mani^re. 

J’ai  eu  Monsieur , en  d’autres  occasions  recours  avec 
succes  et  a ma  satisfaction  a vos  talens  et  ä votre  avis, 
jiequel  me  conduira  aussi  dans  cette  affaire,  et  me  four- 
nira  mati^re  s’il  y a lieu  ä des  poursuites  judiciaires  ul— 
ti^rieures,  pour  la  recherche  de  l’auteur  du  crime  ou  non. 

J’abandonne  Monsieur,  ä votre  bonne  volonte  de  vous 
adjoindre  pour  Texamen  de  la  question  avec  d’autres  gens 
de  l’art , en  vous  priant  de  me  retourner  les  pieces , et 
d’agreer  i’assurrance  de  ma  parfaite  consider-ation. 

Ze  procureur  geniral  Imperial  de  Rhin-et-MoSelle^ 


GATTERMM. 


r 

i 

ivr 

•••"•^ONSIETJR  le  procureup  general  imperial  m’inviia  en 
date  dn  vingt-cinq  mars  dernier  ä pi’oce'der  a rexamen 
de  difFe'rens  rapports  relatif’s  ä im  jeune  liomme  trouv^ 
snspendu  , et  ä donner  mon  opinion  motivee  siir  la  qiie- 
stion  de  savoir : Si  Findividu  s’e'tait  siiicide , ou  s’il 

avait  peri  par  TefTet  de  viele  nee  etrangere. 

Avant  d’entrer  dans  la  discussion  de  la  question,  et 
de  me  livrer  ä Fanal jse  des  rapports  , je  crois  devoir 
rapporter  en  pen  de  mots  Fe'v^nement  , qui  y a donne 
lieu. 

5.  1.  Un  jeune  hemme  de  quinze  ans  avait  disparu 
depuis  deux  jours,  Le  vingt-six  f’^vrier  1811  on  le 
trouve  au  greuier  , suspendu.  Monsieur  le  commissaire 
de  police  charge  un  docteur,  medecin  de  district,  et  un 
officier  de  sante  de  la  visile  dn  cadavre.  Messieurs 
et  He  apres  avoir  fait  Finspection,  dressent  un  seiil 
et  meme  rapport  , et  declarent,  que  le  jeune  hemme 
s’est  suicide.  (Ptapport  I.) 

2.  Le  vingt-huit  fevrier  on  proce'de  a la  dissec- 
tion  du  cadavre  j eile  est  faite  par  M.  M.  et  He'^'*^, 
auteurs  du  premier  rapport.  Messieurs  G***  et  , 

officiers  de  sante  , assistent  ä cette  Operation  sur  Finvi— 

i 

tation  de  Monsieur  le  commissaire  de  police. 

5.  3.  M.  M.  J + * et  He*'*'  dressent  un  seul  et 
raeme  rapport  sur  le  resultat  de  la  dissection.  Les  deux 
autres  officiers  de  sant^  redigent  egalement , chacun  de 
son  cote  ^ un  rapport  sdpare. 
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Rien  n^annonce  , que  M.  M.  J * ♦ et  He  * ayant 
ete  invit^s  ä d^liberer  aveC  ces  derniers  , et  qii’on  les 
ait  instniits  des  motiFs  de  leur  presence  a la  dissection. 

Les  deux  premiers  donnent  la  meme  conclusion  dejä 
enoncee  dans  leur  premier  rapport,  et  font  observer , 

' que  la  verite  de  leur  assertion  se  trouve  confirme’e  par 
les  resultats  de  la  dissection.  (Rapport  N.®  2.) 

5.  4*  Monsieur  G dans  son  rapport  separe,  al— 

legue  quelques  faits  en  Opposition  directe  avec  ceux  con— 
tenus  dans  le  rapport  de  M.  M.  J et  He  * *.  II 
declare,  qubl  croit  impossible  ^ que  la  personne  trouve© 
suspendue  se  seit  suicidee.  II  dit  reconnaitre  dans  quel- 
ques symptomes  les  signes  d'une  violence  etrang^re  , et 
il  ajoute  ä son  rapport  un  plan  figure  , pour  montrer  la 
Position  du  mort , tel  qu’il  doit  avoir  ete  trouve  encore 
suspendu.  (Rapport  N.^  3.) 

5.  5.  Le  quatri^me  officier  de  sante  dans  son  rap— 
port  , date  deux  Ibis  par  errenr  du  vingt-six  fevrier  au 
lieu  du  vingt-huit  declare  , aprfes  avoir  parle  de  l’in— 
spection  et  de  la  dissection  , que  tous  les  symptomes 
annoncent , que  la  personne  est  morte  de  la  sulfocation. 

' 

6.  Chaque  rapport  medical  en  mati^re  criminelle 
contient  deux  parties  essentiellcment  differentes  , qu’il 
fallt  bien  distinguer.  La  premi^re  donne  la  relation  des 
J'aits  ^ (des  marques  locales,  des  symptomes  apparens.) 
La  seconde  expose  les  conclusions  , que  le  me'decin  tiro 
de  ces  faits. 


Voyez  la  ßgiire  ci-joiiite. 
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On  voit  par  l’expos^  precMent,  fpie  q\iatre  rapports 
ont  ete  dresses  , dont  un  presente  des  faits  en  Opposi- 
tion avec  le  contenu  des  autres. 

Avant  d’ aborder  le  Fonds  de  la  qnestion,  il  est  dönc 
essentiel  d’examiner  prealablement , lesqnels  de  ces  rap— 
ports  meritent  le  plus  de  confiance  en  ce  qui  concerne  les 
faits. 

' Ces  faits  se  divisent  naturellement  en  trois  parties  : 

La  premiere  comprend  ceux  remarques  snr  le  cada— 
vre  , tandis  qu’il  etait  encore  suspendu. 

La  seconde  partie  se  compose  des  faits  constates  ä la 
meme  epoque  , et  deux  jours  apr^s  par  Pinspection  du 
corps« 

La  troisieme  eufin  contient  ceux  resultant  de  la  dis- 
section. 

5-  7.  Le  premier  rapport  du  vingt-six  fe'vrier  merite 
Seul  foi  , quant  aux  faits  et  aux  circonstances  rangees 
dans  la  premiere  classe.  II  a e'te  dresse  unanimement 
par  deux  personnes  qualifiees  , et  chargees  specialement 
de  Pexamen,  et  seul  ii  est  Pouvrage  de  temoins  oculai- 
J*es, 

Le  troisieme  medecin  ne  fut  invite  , seien  le  contenu 
de  son  rapport  , que  pour  assister  ä la  dissection , qui 
eilt  Heu  le  ’vingt-huit  fevrier.  II  ne  dit  nulle  part  avoir 
vu  le  cadavre  suspendu ; la  description  et  le  plan  figure 
qu'il  donne  de  la  position  du  suspendu  paraissent  etre 
faits  d’aprfes  la  narration  d’autres  personnes.  Je  revien- 
drai  encore  sur  cet  objet. 
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Le  qiiatrl^me  officier  de  sante  dit  exprcssement , qu’a 
son  arrivee  le  cadavre  etait  place  sur  une  table.  II  avait 
eii  la  merae  invitation  que  le  medecin  precedent. 

5.  Ö.  Les  concliisions , qui  ont  pour  base  les  faits 
de  la  premiere  classe,  ne  peuvent  donc  se  sontenir  que 
par  le  coiitenu  du  premier  rapport  et  autant  qu’elles  ne 
sont  pas  en  contradiction  avec  les  faits  meines  , qui  y 
sont  enonce's. 

§.  9.  Les  faits  de  la  deuxieme  classe  sont  ceux,  qui 
ont  pu  etre  constates  par  la  seule  inspection  , et  apres 
que  le  cadavre  a eie  de  lache.  II  est  important  de  re— 

marquer  , que  M.  M.  J**  et  He**  avaient  dejä  exa— 
mine  le  corps  le  vingl-six  fevrier,  et  que  les  autres  offi- 
ciers  de  sante  ne  rapportent  point  en  avoir  fait  l’inspec— 
tion  avant  le  vingt-huit  fevrier.  Dans  un  Intervalle  de 
deux  joLirs  , qui  sont  probablement  le  troisieme  et  qua— 
trimme  apres  la  mort^  des  changemens  s’op^rent  sur  tout 
cadavre  , et  particuli^rement  sur  celui  d’un  pendu.  *) 

L’etat  du  cadavre,  obseive  le  vingt-huit  fevrier,  pou- 
voit  donc  tr^s  facilement  etre  different  de  celui  observ^ 
le  vingt-six  ; le  rapport  dresse  immediatement  apres  le 
premier  examen  presente  consequemment  avec  plus  de 
verite  son  etat  primitif. 

§.  10.  Je  continue  de  parier  de  la  verification  des 
faits  de  la  seconde  classe  j ils  se  constatent  par  la  seule 


Ä')  Ceci  se  trouve  contirme  par  le  cadavre  de  Calas  fils , sur  la 
poitrine  diiquel  ou  remarqua  dans  la  suite  une  tache,  qu’ou 
u’avait  pas  appercii  dans  le  premier  examen.  'V’eyez  Ma- 
h 0 n Mediciue  legale  , p,  43* 
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inspection  oculaire  , et  sans  la  dissection.  Dans  le  cas 
de  contradiction  sur  ces  meines  faits  ä quelle  assertion 
doit-on  le  plus  ajoiiter  foi  ? 

Si  le  premier  rapport  ne  meritait  pas  plus  de  con~ 
fiance  , comme  ayant  ete  dresse  au  premier  moment  par 
deux  gens  de  Tart  et  d’un  avis  unauime ; — Si  le  litre 
de  docteur,  dont  Monsieur  J est  revetu , et  auqnel 
les  loix  et  de'crets  attacLent  presque^qualite  exclusive  de 
proceder  aux  visites,  ne  lui  donnait  pas  un  caracth’e 
presque  aiithentique,  on  ne  pourrait  que  faire  dependre 
la  ve'rification  des  faits  de  la  seconde  esp^ce  de  la  plu— 
ralite  des  voix , ainsi  que  cela  se  pratique  dans  tous  les 
cas  de  temoignage. 

On  verra  bientot,  que  le  fait  le  plus  important,  et 
sur  lequel  le  rapport  de  Monsieur  G est  en  con- 

tradiction avec  le  premier  rapport,  est  appuye  du  te- 
moignage de  trois  personnes. 

5.  II  est  encore  essentiel  de  remarquer  que  M# 

IM.  J**  et  He  * * ont  fait  la  dissection.  Si  le  com- 
missaire  de  police  les  eut  averti  de  Finvitation  adressee 
aux  deux  autres  gens  de  Fart,  ils  auroient  manque  ä 
leur  devoir  en  ne  montrant  point  ä leurs  coll^giies  tou- 
tes  les  marques  locales , les  indices  importans  et  les  cban- 
gemens  au  cadavre  , et  en  ge'neral  tout  ce,  qui  aurait 
pu  contribuer  ä Feclaircissement  des  questions  pose'es.  Ils 
eussent  du , cbarges  de  la  dissection , donner  aux  autres 
olEciers  du  sante  le  tems  necessaire  de  rediger  des  no- 
tes*,  on  aurait  pu  ainsi  se  communiquer  reciproquement 
Jes  observations  , et  provoquer  Fattention  sur  Fun  ou 
Fautre  point*  Mais  n’etant  pas  prevenus  de  Ceite  invi- 
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tation  ils  ont  peiit-etre  voiilu  ^carter  les  personnes  , qui 
sembloient  vouloir  sans  aucun  titre  Controler  leurs  ope- 
ralions. 

5.  12.  Sur  les  faits  rang^s  dans  la  troisi^me  classe  , 
c’est-ä-dire  ceux,  qiie  la  dissection  a mis  au  jnnr  , au- 
cune  contestalion  importante  ne  s’est  ^le'vde. 



§.  13.  Cette  premi^re  base  pose'e,  passons  ä l’examen 
des  faits  memes , sur  les  quels  l’opinion  des  r^dacteurs 
des  differens  rapports  varie. 

14.  D’apr^s  ce  qui  a eie  dit  au  7 ? ce 

qiie  le  premier  rapport  annonce  avoir  e'te  constate  rela— 
tivemeiit  ä la  position,  et  ä la  mani^re  dont  le  cadavre 
s’est  trouve  suspendu  ^ ne  peut  aucunement  etre  conteste, 

15.  Les  trois  premiers  paragraphes  du  rapport  de 

Monsieur  G * * * , ‘^)  ayant  trait  au  meme  objet  , ne 

peuvent  donc  etre  pris  en  consideration  , soit  que  leiir 
contenu  s’accorde  avec  les  faits  allegu^s  , dans  le  pre— 
miers  rapports,  soit  qu’il  en  diff^re  d\ine  manik'e  plus 
Oll  moins  forte  ; parceque,  je  le  repete  , il  n’est  pas  con- 
stant  , que  le  redacteur  ait  e'te  lui  meme  temoin  oculaire* 

5.  16.  Le  meme  m^ecin  parlant  de  l’inspection 
qu’il  prit  du  cadavre  le  vingt-huit  Jevrier^  dit  5*  4* 

uOn  de'couvrit 

a)  5’  ä chaque  cote  de  la  partie  inferieiire  du  larynx 
une  place  livide  et  avec  sugillation  de  la  largeur 

u dbin  pouce. 


*)  Le  rapport  de  Mr.  G:?!?  ä ete  diviie  en  § par  les  sous« 
signe,  aßn  de  faciiiter  les  citatious« 
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h')  » ä cott?  de  ces  Kvidites  ou  vit  un  enfoncement  par 
' p pression  , allant  jasque  vers  les  oreilles  , mais  qui 
3’  ne  montrait  pas  de  siigillaiion , et  dont  la  con— 
33  leur  etait  egale  au  reste  de  la  peaii. 

c)  33  On  n’a  pu  r^marquer  aucun  vestige  d’une  impres- 
33  sion  ni  d’une  sugillation  sur  la  partie  ant^rieure  du 
n larynx.  La  dissection  ne  montre  pas  non  plus  une 
33  lesion  de  ces  parties, 

d)  33La’peau  ^tait  tiree  vers  le  larynx,  et  y formait 
plusieurs  plies  , mais  sans  sugillation.ee 

5.  17.  Coinme  le  fait  all^gue  , sons  b est  de  la  plus 
grande  importance  , voyons  sur  les  memes  circonstances 
le  rapport  de  Messieurs  J et  He  dresse  le  vingt 
frix  fevrier. 

3>  Quand  le  cadavre  eut  ^te  detaclie  et  desLabille , nous 
33  trouvames  la  partie  anterieure  du  cou  , qui  avait 
33  ete  suspendue  dans  Tanse , tonte  serree  (eingeschnürt) 
33  et  livide  de  sang  echymose. 

Dans  le  rapport  du  vingt-liuit  fevrier  ces  memes 
auteurs  ^disent : 33aucune  lesion  ne  fut  trouvee  ni  au  la— 
airynx , ni  aux  vertebres  du  col. 

18.  Si  malgre  les  argumens  - produits  aux  §§.  10 
et  11  on  besitait  toujours  ä accorder  plus  de  confiance 
au  rapport  des  MM.  J ^ ^ et  He  il  faudrait  consul— 
ter  le  rapport  du  quatri^me  officier  de  sante  , et  prendre 
ainsi  la  (becision  de  la  pluralite  des  rapporteurs , comme 
temoins. 

Celui  - ci  dit : 

>3  On  voyoit , 

A)  Une  iinpressioa  faite  vers  la  partie  xnferieure  du  Ia~ 

<• 
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rynx  ; siir  ies  deiix  cotes  ou  vojoit  des  places  ^ ok 
la  sugillation  etait  plus  considerahle  , et  qui 
s' ctendoit  jusqu  aux  oreilles. 

§.  I9.  En  comparanl  donc  le  rapport  de  M.  M*  J 
et  He  , et  celiii  de  Monsieur  Ha'^  on  voit  qii’ils 
s’accordent  snr  ce  point , que  les  places  livides  s’eten- 
doient  jusqu  aux  oreilles , et  que  i’assertion  de  Mon- 
sieur G ^ j qne  cet  enfoncemenf  ne  monfroit  point 
de  lividite , doit  etre  rejettee.  H en  montra  le  vir/gt-six 
fevrier,  (voyez  le  rapport  1.)  et  encore  le  vingt— 

huit , (voyez  le  rapport  N.*^  40 

On  verra  bienlot  de  quelle  importance  il  est  de  con- 
stater  ces  faits  d’ahord,  et  avec  tont  le  soin  possihie*. 


20.  Ce  n’est  qu’apri^s  avoir  demontre  la  valeur  de 
cLaqne  assertion  , ränge  les  faits  dans  l’ordre  conv^^na^ 
LIe  , qu^oii  peilt  proceder  a l’examen  de  la  seconde  par'ie 
des  rapports  , c’est-ä-dire  : des  conclustnns  des  diffe- 
( rents  rnddecins  , qui  doivent  necessairement  e<re  Lasees 
sur  les  faits  pliysiques  et  apparens  , etablis  auparavant. 

§.  2I.  Le  genre  de  mort  est  reconnu  generalement 
ttre  celui  de  la  sufFocation  , les  sigiies , qui  cararteri— 
sent  cette  cause  de  mort , se  rencontrent  dans  le  corps 
du  suspendu.  Mais  qu*^elle  est  la  cause  de  la  suffoca- 
tion  dans  Pindividu  en  question  ? S’est  il  suspendu  lui 
meme  ou  a-t-il  eie  suffoque  par  une  violence  elrang^re? 

22.  Comme  les  faits  aHegues  par  M.  M.  J et 
He  ^ sont  les  seuls  , qui  embrassent  le  tont,  et  meri- 
tent  la  plus  grande  confiance  , il  devient  impossibie  de 

3 
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smvre  mie  autre  opinion  que  celle  , qiii  s’accorde  avec 
ies  faits  par  eux  cites.  Les  conclusions  de  M.  M.  J 
et  He  sont  de  cette  espece.  Hs  opinent  pour  le  sui- 
cide* 

5.  23.  Leur  opinion  quoique  sufEsamment  motivea 
par  les  delails  cite's  dans  lenrs  deux  rapports  reunis  , ac- 
qniert  encore  plus  de  force  des  circouslances  suivantes  : 
Primo.  Elle  est  conforme  ä l’idee  , qui  doit  s’oHrir 
aux  medecins  cliarge's  de  la  visile  d’iin  suspendu, 

Metzger  ^ auteur  allemand  classiqiie  , eite  comme  tel 
par  Monsieur  , exprime  cette  idee  au  §.  2Z[5  de 

son  Systeme  de  la  me'decine  legale , seconde  edition  en 
ces  mots  : 

Ceux  qu’on  trouve  suspendus  , sont  toujours  suspects 
5’  de  suicide  , vu  que  cette  espece  de  mort  ne  peut  etre 
pratique'e  sur  un  autre  malgre  lui  , et  sans  une  force 
57  majeure  tres  considerable. 

Le  celebre  Louis  , Tun  des  plus  grands  savans  dans 
la  partie  de  medecine  legale  , dont  le  nom  seul  est  soii- 
vent  une  grande  autliorite  , ayant  traite  ex  professo  la 
question  de  suicide  ou  d’assassinat  en  fait  de  Suspension, 
dit  : uqu’il  faut  rejetter  la  suppositjpn , qu’on  puisse  sus- 
55  pendre  un  bomme  plein  de  vie. 

§.  2^.  Leur  opinion  est  encore  confirmee  ; 

2.*^*^  Par  l’absence  dans  le  cas  present , de  tous  les 
symptomes  d’une  Suspension,  Strangulation  ou  etrangle— 
ment  par  violence  etrang^re  : 

Memoire  sur  une  question  anatoinique  relative  a la  juris- 
prudence  pour  distinguer  les  suites  du  suicide  de  celles  de 
Tassassinat,  Paris  1761,  — Oeuvres  de  Chirurgie  de  Louis, 
Tom,  I.  Paris  1788. 
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En  efFet  , qnels  sont  les  signes  d’une  Strangulation 

par  assasslnat  ? ^ 

Primo.  Si  Tetranglement  a ete  fait  par  une  corde  , 
on  voitle  plus  soüvent  deux  impressioas  au  cou,  dont  la 
premi^re , effectuee  par  la  Corde  dont  on  s’est  servl  pour 
la  Strangulation  , est  circulaire  , et  la  seconde,  suite  du 
poids  du  corps  , plus  oblique. 

Ici  on  n^observa  rien  de  pareil. 

Secundo.  Si  le  cercle  fait  par  la  corde  (dans  le  cas 
präsent  par  le  mouchoir)  n’est  pas  livide  ou  noir  et  sans 
sugillation  , la  raort  violente  a pr^cede  la  Suspension. 

Ou  trouve  alors  dans  le  cadavre  les  marques  de  la 
violence  qui  a cause  la  mort. 

Nous  avons  vu  §.  19,  qne  la  d<lclaratlon  de  Monsieur 
de  n’avoir  r^marque  aucune  sugillation  sur  tonte 
ia  ligne  tracee  par  le  mouchoir,  ne  pouvoit  en  aucune 
maniere  etre  admise.  . • 

Nous  parlerons  en  outre  an  §.  3i  de  la  maniere  , dont 
Monsieur  G***  senable  supposer  rapphcatiou  de  la 
violence  etrang^re. 

Tertio.  L’existence  des  marques  de  violence  etran- 
gh-e  comme  coups  , blessm-es  , contusions , cheveux  ar- 
rach<?s , des  habits  ddchires  , entortilles  , en  desordre  , 
du  sang  repandu  etc. 

- (Voyez  encore  Belloc , cours  de  medecine  legale, 
p.  206)  Rien  de  pareil  n’a  eie  constate. 

Quarto.  Une  constriction  bien  plus  forte  , que  le 
poids  seul  du  corps  eut  pA  Telfectuer.  Le  diam^tre  du 
cercle  forme  par  la  co'rde , est  donc  bien  plus  petlt  dans 
l'assasslnat , plus  grand  dans  le  suicide. 


/ 
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Si  MonsiPiir  G * * eut  vn  le  caiJavre  snspendn  , on 
pourrait  ajoater  foi  a une  assertion  , qiii  prouverait  la 
non  existence  de  ce  signe  de  Strangulation  par  vio- 
ience  etrang^re.  II  dit,  que  le  mort  etait  suspendii  le- 
gerement  (leise)  dans  le  mouchoir, 

Quinta,  La  fracture  des  vertebres  du  cou , ou  memo' 
leur  luxation , le  dechirement  des  cartilages  du  larynx: 
peuvent  dans  la  plupart  des  cas  faire  conjecturer  un  as- 
sassinat. 

La  dissection  a montre  , qu’aucune  lesion  de  ces  par- 
ties  n’a  eu  lieu. 

§.  25.  Comme  les  signes  negalifs  de  Tassassinat  doi- 
Vent  etre  regardes  comme  positifs  pour  le  siiicide  , ce 
geiire  de  mort  doit  etre  incontestablement  admis  dans  Ic 
cas  present.  Voyons  maintenant  les  autres  rapports. 

§.  26.  Le  quatrieme  rapport  , en  ne  parlant  que  de 
la  sulFocation  en  general  , et  point  de  tout  de  sa  cause  , 
ne  porte  auciine  lumiere  siir  la  question  principale , et 
n’olfre  en  consequence  aucun  interet  sur  ce  point. 

§.  27.  Les  conclusions  de  Monsieur  qui 

tendent  ä faire  croire,  que  le  suicide  n’a  pu  avoir  lieu 
sont  fondees  principalement  sur  les  fails  ranges  dans  la 
premi^re  classe  (§.  5.)  II  est  evident  , que  ces  conclu- 
sions n’ont  aucune  valeiir  , car  elles  sont  basees  sur  des  / 
faits  , qui  n’ont  aucun  autre  appui,  qu’un  rapport  dres-  • 
se  dans  un  moment,  oü  le  cadavre  etait  deja  detache , et 
avance  de  deux  jours  vers  la  decomposition. 

§.  28.  Mais  examinons^ce  rapport  dans  ses  details  ; 
d'abord  quant  aux  faits  : 
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, Les  trois  premiers  paragraphes  parlent  de  la  positi’on 
du  suspendii  les  paragrapKes  7 et  27  demontrent  , qiie 
leur  contenu  n’olfre  pas  ces  ronditions  requises  pour  ser- 
vil’ de  base  ä des  coiiclLisioiis  queiconques^ 

Son  paragraphe  quatre  est  eile  dans  notre  paragrapbo 
seize  , ou  l’on  trouve  demontre  , que  celle  de  ses  as- 
sertions  la  plus  importante,  est  lormellement  contredite 
par  les  trois  autres  me'decins , et  a perdu  eonsequem-' 
ment  tonte  la  valeur. 

Le  paragraphe  cinq  contient  les  resnltats  de  la  dis— 
section  , et  de  plus  la  conclusion  ,qiie  le  mort  a,  peri  par 
Ja  Strangulation. 

’ r 

Point  de  contestation  ä cet  egard. 

§.  29.  Quoique  Ton  put , sans  s’exposer  au  moindre 
reproche  , se  dispenser  de  critiquer  les  conclusions  , at-' 
tendu  que  la  relation  des  J^aits  sur  lesquels  elles  doi- 
vent  etre  appujees  , est  denuee  de  tonte  valeur  le'gale  , 
noiis  voulons  neanmoins  les  examiner  avec  la  meme  at- 
tention, et  en  detail. 

Monsieur  repond  negativement  aux  deux  ques- 

tions , savoir  : 

Si  le  mort  s’est  suspendu  lui-meme  ? 

S’il  a peri  par  la  Suspension  ? 

II  tire  les  argumens : 

JPrimo  de  la  posilion  du  mouchoir,  auquel  le  mort  elait 

suspendu ; 

Secundo  de  celle  du  noeud  et 
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Tertio  de  la  manih-e  dont  la  Suspension  a ete  falte  , 
et  dont  le  suspendu  aurait  in  aglr  pour  se  donner  la 
mort. 

Comme  rien  n’indique,  que  le  rapporteur  ait  vu  le 
cadavre  suspendu , tont  ce  qu’il  repete  ici , manque  de 
justesse,  et  doit  etre  regarde  comme  faux  en  tant , qn’il 
est  en  Opposition  avec  les  rapports  , qui  seuls  meritent 
foi,  surcet  objet.  (Voj ez  les  §§  7 , 9,  10  , 1 1 , l4  ^2.) 

3o.  A la  troisieme  cpiestiori  , savoir  : 

Si  le  mort  a perl  par  l’effet  d’une  violence  ou  force 
etrangere  ? 

II  repond : qu’il  crolt  que  cela  a eu  lieu , par  les 
raisons  siiivantes : 

Prüno.  Parceqne  les  sugillations  isolees , plus  fortes 
a cKaqne  cote  du  larynx  n’ont  pu  etre  causees  par  la 
Suspension. 

Secundo.  Parceque  l’impression  prolonge'e  jusqu’aux 
orellles  n’etait  pas  livide , qu’il  u ’y  avait  point  sugil- 
latioii. 

II  est  demontre  par  les  trols  autres  medeclns  , que 
Tassertion  N.®  2 est  demiee  de  verite.  (§.  iBetig.) 

II  ne  me  reste  donc  qu  ä parier  de  la  raison  alleguee 
1.  Quoiqu’elle  soit  dejä  refutee  par  les  memes  §§* 
iB  et  19,  j’entrerai  pourtant  dans  un  plus  ample  examen. 

Des  que  deux  places  d’une  lividite  et  sugillation  , 
plus  forte  ne  sont  pas  isolees , elles  ne  peuvent  appuyer 
iine  conclusion  teile , que  celle  doimee  par  ]VP«  Gr  * * 
daus  le  cas  present. 
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II  suppose  une  force  ciui  n’a  agi  qiie  siir  ces  parties  ; 
dans  le  §.  I9  il  a ete  demontre  , que  ces  places  n’e— 
taient  pas  isolees,  mais  qii’elles  faisoient  le  commence-» 
ment  des  places  livides  qui  s' etendoient  jusqii  auas 
oreilles ; tonte  la  partie  anterienre  du  cou  , qui  avait 

ete  suspendue  dans  Tanse  du  mouclioir , etait  livide  , et 

marquee  de  sugillation.  (§.  17  et  18.) 

§.  31.  Supposons  un  moment , que  le  noeud  du  mou^ 
clioir  eut  ete  place  la  , oü  le  pretend  M.*"  G*  * * , les 
premieres  parties  molles  , que  les  bouts  retournes,  *)  ont 
rencontre , etaient  celles  placees  ä cote  du  larynx  , cel— 

les-ci  durent  etre  donc  bien  plus  meurtries , que  toii-^ 

tes  les  autres  parties  , la  force  agissant  toujours  en  di^ 
minuant  jusqu’ä  Tocciput. 

‘ 5.  32.  Quoique  M.*"  G * **  ne  se  prononce  pas  clai« 

rement  sur  la  mani^re , dont  il  croit  que  Tetranglemen  t 
a ete  fait  , il  nous  donne  pourtant  ä entendre , que  ce— 
la  a pu  etre  la  compression  du  larynx  par  Tapposition 
et  la  pression  des  pouces  aux  deux  cotes  de  cet  organ. 
Et  de  fait  , si  tonte  la  surface  du  corps  , et  l’intdrieur 
de  la  boucbe  , des  voyes  aeriennes  et  de  l’oesopliage  no 
laissent  appercevoir  la  moindre  trace  d’une  lesion  quel-« 
conque  , aucune  autre  mani^re  ne  peut  etre  imaginee. 

Examinons  plus  attentivement  encore  cette  opinion» 
Pour  qu’un  Komme  age  de  16  ans  put  etre  e'trangle  de 


Le  milieu  du  noeud  simple  d*iin  mouchoir  presente  , coinmc 
chacun  peut  aiseinent  s’en  convaincre  , une  surface  moins 
inegale , moins  rüde  , que  les  coles  formes  par  les  bouts 
retouriies , et  eu  desordre* 
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la  maniere  menlioniiee  , il  faudrait  qiie  Ton  employa 
un  degre  de  force  , qui  laisserait  bien  d’autres  traces  , 
qu’iine  simple  sugillation.  Tont  elastiques  qne  sont  les 
cartilages  formant  cet  organe , si  tonte  la  force  doit  etre 
concentree  sur  iine  place  tellenient  pelite  qn’elle  pniss© 
^tre  coiiverte  par  ie  pouce  , ils  ne  resisteront  pas.  TJne 
iuxation  , une  fracture  , une  menrlrissnre  enorme  , des 
ecliymoses  considerabies  resteront  apres  la  mort  , et  al- 
lesleront  le  forfait. 

y^Littre^  nons  parle  d’nne  femme,  qne  denx  bom— 
n mes  avaient  etranglee  avec  les  mains;  mais  une  vio- 
n lence  aussi  considerable  ne  peut  avoir  lien  sans  pro— 
n duire  des  ecliymoses,  et  sans  laisser  des  impressions 
y>  assez  profondes  et  manifestes. 

, Federe^  les  loix  e'claires  par  les  Sciences  pbysiqnes , 
lom  III.  §.  8oq  et  819. 

L’elFet  des  mains  doit  etre  infiniment  moindre  au 
meme  degre  de  compression  , qne  celni  des  pouces  iso- 
ies. 

Continuons : 

Les  impressions  etaient  e'gales  de  denx  cotes. 

Snpposera-t-on  qne  la  personne  , qui  doit  avoir  pra- 
tique  cet  assassinat , ait  mis  le  ponce  de  cliaqne  main 
sur  le  Cüte  du  larynx  ? on  qu’il  ait  ete  commis  par  dfeux 
personnes  , dont  chaenne  aurait  employe  un  pouce  ? 

La  queslion  devient  toujonrs  plus  obsenre : 

Pour  pousser  fortement  le  pouce  contre  le  larynx  , 
il  faut  donner  un  point  d’appui  ä la  main.  La  posi- 
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tion , qiü  s’ofFre  d’abord  a notre  imagmahon  , cVst  ie 
poing  siir  les  cotes  du  cou.  On  n’eu  a remarque  aucune 
trace. 

S’il  est  presqu^impossible  de  suspeudre  quclqu’un  mal- 
gre  lui  Sans  qu’on  decouvre  des  preuves  de  resistance  , 

61  on  a conteste  Tassertion  du  celeLre  Louis  citee  au 

C 

23  ( et  m^me  avec  beaucoup  de  raison ) personne  ne 
6e  refusera  ä la  signer , s’il  s’agit  d’une  Strangulation 
pareille.  Comment  aurait  on  fait  pour  etrangler  le  jeune 
bomme  sans  qu’ii  eut  ^te  troiive  sur  lui  la  plus  legere 
egratignure  ? ' 

33.  Pour  mettre  tout  autre  medecin  en  etat  de 

juger  s’il  a ete  possible  au  suspendu  de  se  suicider  par 

cette  Suspension,  ajoute  a son  rapport  un 

plan  ligure. 

Je  serais  force  de  rappeller  ici,  que  n’a 

pas  vu  le  suspendu  attacbe  au  moiichoir , qu’il  n’est  pas 

constant,  que  le  plan  solt  fidel,  et  qu’il  alt  ete  fait 

par  un  expert  , que  le  premier  rapport  ne  fait  aucune 
mention  d’nn  plan  figure  avant  que  le  cadavre  eut  ete 
d^tache  *,  je  m’arretterois  h.  ces  circonstances , si  le  plan 
meme , tel  qu’il  est  ne  presentait  pas  des  caract^res , 
qui  en  prouvent  le  peu  de  justesse. 

Quoique  tout  dessinateur  , quelque  m^iocre  qu’il 
puisse  etre,  soit  en  etat  d’en  juger  beauconp  mieux  que 
znoi , je  veux  pourtant  alleguer  quelques  raisons  ä l’ap-' 
pui  de  ce  que  j’avance. 

Le  Centre  de  gravite  ne  permet  pas,  qu’on  donne  la 
machoire  inferieure  pour  appui  a une  corde  , a laquellö 

4 
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lui  homme  doit  elre  suspendii.  Qii’on  la  mette  anssi 
loin  en  andere  qiie  possible,  dans  le  moment  meme  oü 
le  corps  est  sans  d^autre  appui : le  menton  se  relevera 
et  la  Corde  glissera  en  avant. 

Mais  dans  notre  cas , voiidrait  on  dire , ce  n’etait  pas 
une  Corde,  mais  Lien  un  mouchoir  ? 

Ce  moiichoir  , noue  an  devant , formait  nne  corde'largey 
mais  tonte  large  qu’elle  etait , eile  ne  pouvait  sontenir 
le  corj)S  qu'antant  qu^elle  se  trouvait  derriere  les  angles 
de  la  machoire. 

M.r  G * * + Ini-meme  dit  dans  la  descriptiou  qn’il 
donne  de  la  figure  du  suspendu , qne  la  tete  etait  pen- 
cLee  en  avant. 

Donnez  la  macLoire  a Tappui  an  moucLoir,  et  la  tete 
sera  poiissee  en  andere. 

II  dit:  Le  tronc  etait  en  andlire. 

Le  plan  figure  iden  donne  qidune  legere  esqnisse. 

li  dit : n Le  moncLoir  descendait  dn  sommet  de  la 
tete  au  larynx  en  passant  snr  les  oreilles.u 

Donnez  a nn  moncLoir  descendant  dn  sommet  la  ma- 
clioire  ponr  appui , et  les  oreiiles  n'*en  serpnt  pas  cou- 
vertes , le  menton  ne  sera  pas  tonrne  vers  la  poitidne , 
la  tete  enfin  ne  sera  pas  pencliee  en  avant , ni  le  tronc 
en  andere. 

§.  34.  En  resumant  tontes  les  oLservations  faites  snr 
le  rapport  de  G * * on  voit  avec  Lien  de  la  pein© 

qndl  a conclu  ponr  Tassassinat  en  s^appuyant  snr  des 
faits , qn’il  n’a  pas  constate  lui-meme , qn’il  a trace 
d'une  maniere  pent  etre  nn  pen  trop  legere  son  rap- 
port, qni  devait  ponrtant  en  grande  partie  decider  *de 
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riionneiir,  des  Liens  ^ et  de  la  vie  d'une  Familie.  Ces 
considerations  soiit  de  natiire  ä inspirer  de  PefFroi  aux 
plus  confians  qiii  pourtant  ne  cessent  de  se  rappeller 
dans  ces  occassions  la  precepte  de  Sohizins  (exam.viln. 
part.  III).  Oportet  hoc  in  casu  animiim  habere  ab  om- 
n ni  adlectu  et  perturbatione  liberum  , credendo  Deum 
n Kardiolnosin  nobis  adesse.  *) 

§.  35.  Avec  quelle  honorable  circonspection  le  grand 
medecin  francais,  Antoine  Petit  nV-t-il  pas  opine 
pour  le  suicide  dans  un  cas  iufiniment  plus  delicat , plus 
complique  et  plus  embarrassant , car  il  y avait  luxation 
des  vertebrös  du  cou^  signe  repute  par  Louis  , et  par 
la  plupart  des  medecins  , qui  ont  traite  la  me'decine  le- 
gale , comme  indiquant  l’assassinat. 

Comme  ce  cas  a beaucoup  de  ressemblance  avec  le 
notre  , comme  il  explique  la  cause  de  la  mort  d’une  ma- 
nim'e  aussi  claire  que  possitive , j’en  rapporterai  ici  un 
extrait. 

La  Corde  , qui  avait  servi  ä Texecution  , formait 
n une  anse , qui  par  une  de  ses  extremites  embrassoit 

— I- 

,,  L’estimable  auteur,  apres  avoir  approfondi  la  question  de  Sa- 
,,  voir,  si  un  hoimne  a cte  pendu  vivant,  s’il  l’a  ete  par  d’au- 
,,  tres , Oll  *’il  s»est  pendii  lui-ineme,  liiiit,  par  cette  inroca- 
,,tioii“  ; „Souvenir  des  fuuestes  erreiirs,  dont  la  juStice  et 
„ l’humanite  , gemiront  loiigteuips , presidcs  a toutes  nos  de- 
„ cussions , et  noiis  maiutenez  dans  la  crninte  de  commettre 
„ uue  de  ccs  lautes  que  ne  sauroient  eß’acer  d’inutils  re- 
,,  grets/‘ 

“Vigne  de  la  medeciiie  legale,  rapport  ä l’academie  de 
niedecine  ds  Paris,  — Journal  de  Medecüie*  Tom»  ßb.  pag, 
»98* 


I 


( 30  ) 


» une  poiitre  d'environ  qiiatre  ponces  et  demi  de  large ; 
5)  et  i’autre  extremite  etait  placee  au  dessous  du  menton, 
3>  et  passait  dernlere  les  oreilles  pour  aller  se  ierrniner 
33  vers  le  haut  de  roccipnt  du  pendu  cette  corde  dut 
33  necessairement , au  moment  de  la  chute , appuyer  for— 
33  teraent  sur  le  derrim’e  de  la  tete  , lui  faire  faire  la 
33  basciile  en  la  repoussant  en  devant,  et  forcer  par  lä 
3>  le  menton  ä se  rapproclier  de  la  poitrine. 

33  Qu’on  ouvre , dit  Petit  , les  livres  des  observateurs 
33  en  medecine  , on  y verra  plus  d'un  exemple  d^enfans, 
33  q^ui  sont  tombes  roides  morts , apr^s  avoir  ete  par  forma 
J3  de  badinage , souleves  de  terre , ceux  qni  les  soule— 
33  voient  ayant  une  main  sous  leiir  menton , et  Tautr© 
33  sur  le  derri^re  de  leur  tete. 

QMahon  medecine  legale  tom  III.  pag.  5l  et  52,) 

5.  36.  On  objectera  peut-etre  , que  dans  le  cas , 
dont  il  s’agit,  il  n’etait  point  question  d’une  chute  , 
d’un  elancement  ? 

Petit  parle  de  cette  chtite,  pour  expliquer  la  luxation 
et  fractures  des  vertebres  du  cou , mais  point  pour  in— 
diquer  la  cause  de  la  mort  subite. 

Je  citerai  d’ailleurs  , pour  repondre  ä cette  objection, 
le  dernier  passage  d'un  article  redige  par  Monsieur  de 
la  Posse  inse’re  dans  la  medecine  legale  de  Mahon» 

33  Les  differentes  r^gles  et  les  reüexions  que  j’ai  rap— 
33  portees  dans  cet  article  , ne  sont  pas  seuloment  appli-. 
33  cables  dans  le  cas  de  Suspension  , 011  ce  qui  est  de 
33  meme , dans  le  cas  ou  un  homme  est  soutenu  en  l’air 
33  par  une  corde  passee  autour  du  cou  \ mais  elles  con- 
?3  viennent  encore  dans  quelques,  cas  , ou  un  Jioixmie  as- 


( -31  ) 

51  sis , ou  appnye  sur  le  pave  cesse  de  Se  soutenir  pai*  les 
jambes  oa  les  fesses , et  s’abandonne  a une  cordc  fixe© 
>5  plus  haute  que  sa  tete.  (L.  c.  p,  67.) 

5*  37.  Louis  raconte  le  memoire  eite  nn  fait 

interessant  sous  plusieurs  rapports.  En  l’alleguant , jo 
repondrai  ä quelques  questions , qu’on  pourrait  encore 
faire  sur  cet  objet  , par  exemple  , sur  la  position  du 
suspendu,  et  principalement  sur  celle  de  ses  jambes  eß- 
de  ses  pieds. 

}i  Un  homme  dans  la  force  de  son  age  garde  .ä  vue  , 
u passa  un  jour  dans  sa  ebambre  ä coucher  , ferme  les 
51  verroux  eu  dMans  , prend  un  bout  de  ficelle , en  fait 
nun  noeud  couJant,  et  s’etrangle  en  se  laissant glisser^ 
n comme  pour  ^s’agenouiller , on  le  trouva  mort  les  jam-- 
n bes  trainantes^  et  les  genoux  touchant  pYesque  a terre* 
n II  est  vraisemblable , qu’il  perdit  subitement  connais— 
n sance  comme  le  gentilhomme  , dont  parle  le  chancelier 
n Bacon , et  que  non  seulement  il  lui  J'ut  impossihle 
n de  se  rUes;er  , mais  qitü  nen  Sentit  pas  memo  l@ 
n hesoin. 

Ißodere  , L.  c.  §.  8i5,) 

Voici  le  trait. 

Le  chancelier  Bacon  a conmi  tin  Gentilbomme , ^ qui 
il  prit  fantaisie  de  savoir,  si  ceux  , que  l’on  pend  souf- 
fraisnt  beaucoup  de  mal  ; il  en  fit  Tepreuve  sur  lui- 
meme.  S’etant  mis  pour  cet  efiet  une  corde  au  coii  , 
il  s’attache  apr^s  avoir  montn  sur  un  pe'tit  banc,  qu’il 
abandonna  dans  l’esperance  de  pouvoir  rementer  dessus, 
quaud  il  le  voudrait , ce  qui  lui  J'ut  impossihle  par  la 
perte  immediate  de  ponnaissance.  Getto  exp^rienco  au- 
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rait  ete  tragique  , si  un  ami  amen^  par  liazard  ne  fat 
entre  heiireiisement  pour  interromper  la  scene.  (Le 
meme  808.) 

Si  la  marche  des  poiirsuites  judiciaires  pouvait  faire- 
naitre  la  conjecture , que  le  mort  n’eut  voulu  que  md’- 
nacer  de  suicide , les  faits  rapportes  jie  s’opposeroient 
point  ä cette  supposition.  La  mort  aiirait  alors  snrpris 
ce  garcon  de  meme  , que  le  gentilhomme  de  Bacon  a 
ns  que  de  l’etre. 

Le  rapporteur  de  la  präsente  se  rappelle  lui-meme 
tr^s  bien,  qu'en  1794  prisonnier  ä Vienne,  nomme, 
si  sa  memoire  ne  le  trompe  , Gilowsky , convaincu  de 
conjuration  contre  Tetat,  s’etrangla  de  la  meme  maniörö 
dans  le  cachot  avec  un  mouchoir  , en  se  laissant  glis— 
ser.  Le  cadavre  lut  port^  ä la  potence  par  l’execu- 
teur  des  hautes  oeuvres. 

Tel  est  mon  avis.  L’examen  le  plus  rigoureux  des 
rapports  ne  permet  aucune  autre  conclusion  , que  celle 
pour  le  suicide.  Elle  est  fondee  sur  les  meilleurs  pre— 
ceptes  de  la  me’decine  legale. 

Ayant  mis  ä leur  application  tout  le  zble  et  tout  le 
soin  qu’exigent  la  gravite  de  Fobjet , et  Tint^ret  de  la 
justice  , j*’ose  me  flatter  d’avoir  rt^pondu  ä la  confiance , 
dout  Monsieur  le  procureur  general  imperial  a bien 
voulu  m’bonorer. 


Uu  cas  ä peil  pres  pareil  se  trouve  iiote  au  Journal  de  Paris 
du  15  mai  1811  > 011  y litt  »»Que  — • Mr.  Levaillanc  , ayant 
,,  ete  arrete  lui-meme  , il  s*etait  etrangle  dans  la  prison  avee 
„ un  mouchoir  suspeiidu  a l’espagnolette  tPiine  fen€tre» " 
Note  ajoiitee  apres  la  remise  du  rapporU 
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CoLIentz,  ce  i8  avril  i8n> 

(Sigiie)  Wegeler  , docteur  en  medecine  et  cliiriirgie, 
aneien  Professeur  de  l’universit^  de  Bonn  et  memhre  du 
jury  medical. 

P.  S.  Ce  rapport  ^tait  termin^ , lorsque  Monsieur  le 
procureur  general  impe'rial  me  donna  communication  d\ine 
lettre  ä lui  adressee  par  M.*“  J'*'*  en  date  du  l6  avril , 
dans  laquelle  celui-ci  d^clare  : 

JPrimo^  que  G n’a  jamais  vu  le  cadavre  sus- 
pendu , et 

Secundo,  que  lui  M.**  J ♦ n’avait  pas  e't^  inform^  du 
motif  de  la  presence  de  cet  offlcier  de  sante  a la  dis— 
section. 

Ce  qui  a ete  de  ja  arance  par  moi  sur  ces  deux  objets, 
se  trouve  donc  confirme. 

(Signe)  Wegeler. 

Apr^s  avoir  lu  avec  la  plus  grande  attention  les  rap- 
ports  de  dilFerens  medecins  sur  la  mort  d’un  jeune  bomme 
juif  nomme  trouve  suspendu  au  grenier  d’une 

maison  ä C^  ^ r ayant  lu  avec  la  meme  attention  1 opi-n 
Ilion  de  Monsieur  le  docteur  Wegeler  sur  ce  fait,  et  les 
resultats , qu’ils  s'est  form^,  et  qidil  vient  de  communi— 
quer , je  d^clare , que  je^  suis  tont  ä fait  de  son  opinion 
et  avis.  ^ 

Bonn  ce  i8u. 

Signe;  J.  II.  Crevelt  , M.  D. 

Membre  du  Jury  medical  du  departement  Rliin-et- 
Moselle  et  medecin  de  la  maison  d’arret. 


*Le  söusslgne  partage  egalement  ropimon  de  Monsieur 
Wegeier  en  tous  les  points. 

(Signe)  Tils  , docteur  en  m^decliie  et  cliirnrgle-m^- 
decin  de  district  et  cidevant  Professeur  de  Tanatomie  ä 
Pecole  centrale  ä Bonn, 

Les  differentes  pi^ces  concernant  la  mort  du  jeune  )uif 
ayant  ete  aussi  communicjue's  au 
soussigne , il  declare  apr^s  mure  reflexion,  qu’il  ne  peufc 
cpi’approuver  i’opinion  avec  tous  ses  resultals , que  Mon- 
sieur le  Professeur  Wegeler  a enonce  dans  la  pre- 
sente. 

CoWentz  c@  28  May  1811, 

Signe  : J.  M.  Settegast  , 
da  district. 


